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aus: Johnson & Levine, 2009



Welche psychologischen Faktoren 
stehen klimafreundlichem 

Handeln entgegen?



Persönliche Erfahrung vs 
abstrakte Information

• Menschen reagieren stärker 
auf persönliche Erfahrungen 
als auf abstrakte Information


• Negative Erfahrungen haben 
einen stärkeren Effekt als 
positive (Leiserowitz 2006, van 
der Linden 2014a)



Implikationen?



Implikationen

• Persönliche Bezüge herstellen (durch affektive 
Erinnerungen, Narrative und Metaphern)



Diskontierung der Zukunft

• Menschen tendieren dazu, 
zeitlich und räumlich entfernte 
Szenarien zu diskontieren, 
wenn sie Kosten-Nutzen-
Abwägungen vornehmen 
(Berns, Laibson, & 
Loewenstein, 2007; Gifford et 
al., 2009; Leiserowitz, 2005; 
van der Linden, 2014b)



Implikationen?



Implikationen

• Gegenwart betonen und Effekte des Klimawandels auf 
lokale Gegebenheiten beziehen



Negative vs positive Risiken

• Menschen reagieren 
unterschiedlich auf mögliche 
positive und negative Gewinne 
-> sie wollen Verluste 
möglichst vermeiden


• Prospekttheorie: Menschen 
sind risikoavers, wenn es um 
mögliche Gewinne geht, aber 
sehr viel risikofreudiger, wenn 
es um mögliche Verluste geht 
(Kahneman & Tversky, 1979)



Implikationen?



Implikationen

• Maßnahmen möglichst mit Blick auf zu erwartende 
positive Effekte statt mit Blick auf abzuwendende Risiken 
formulieren 



In-Group/Out-Group Bias

• Soziale-Identitäts-Theorie: 
unsere soziale Identität 
resultiert aus unseren 
Gruppenzugehörigkeiten 
(Fielding & Hornsey 2016)



In-Group/Out-Group Bias
• Menschen sind motiviert, zur 

Aufrechterhaltung ihres 
Selbstkonzepts ihre eigene 
Gruppe von anderen 
abzugrenzen und die eigene 
Gruppe positiver zu sehen als 
andere (-> positive bzw negative 
Stereotypisierung)


• Dies gilt umso mehr, je stärker 
sie sich mit der Gruppe 
identifizieren und wenn es 
Konflikte und wahrgenommene 
Hierarchieunterschiede 
zwischen Gruppen gibt



• Menschen passen sich den Normen der jeweils relevanten 
sozialen Gruppe an


• Starke Korrelation zwischen politischer Affiliation und 
Einstellungen zum Klimawandel (McCright & Dunlap 
2011)


• Amerikanische Probanden passten sich der 
deskriptiven Norm ihrer Gruppe an, auch wenn sie 
negativ war (Jang 2013)
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• Die soziale Identität ist fluide


• Britische Probanden schätzten Großbritannien als 
klimafreundlicher ein, wenn die USA die Vergleichsgruppe 
war, als wenn Schweden die Vergleichsgruppe war 
(Rabinovich et al 2012).



Implikationen?



Implikationen

• In-Group Boten nutzen


• Übergeordnete Identitäten schaffen


• Bezüge zwischen sozialer Identität und Klimaschutz 
herstellen


• Klimafreundliche Normen der sozialen Gruppe in den 
Fokus rücken



Aus: Fielding & Hornsey 2016
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